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Verhandlungen

Landesſynode

Vereinigten evangeliſch - proteſtantiſchen Landeskirche Badens .

Ordentliche Tagung vom März 1925 .

Erfſte öffentliche Sitzung am 18 . März 1925 .

Die auf vormittags ) Uhr in den Saal des

Vereinshauſes in der Adlerſtraße in Karlsruhe

enberaumte Sitzung wurde nach dem gemeinſa

men Geſang der zwei erſten Strophen des Liedes

Nr . 521 durch Prälat Kühlewein mit einer reli

giöſen Anſprache über Lukas 12. 42 eingeleitet .

Nach dem Geſang der letzten Strophe des bezeich

neten Liedes eröffnet Präſident D. Dr . Keller die

Synode mit folgender Anſprache :

Liebe Brüder und Schweſtern !

Bevor wir in die Erledigung der Tagesord

nung eintreten , ſcheint es mir eine unabweis

bare Pficht zu ſein , des großen Leides zu geden

ken , das in den letzten Wochen unſer deutſches

Vaterland durch den Tod des erſten Beamten des

Reiches , des Herrn Reichspräſidenten Ebert ,

betroffen hat . In ſchwerer Zeit hat der Verſtor

bene das hohe Amt übernommen und es mit Ge

ſchick, Kraft und Takt ſo geführt , daß er ſich weit

über die Grenzen des Reiches hinaus Achtung

Anſehen und Vertrauen erworben hat . Wir

ehren den Verſtorbenen durch ein ſtilles Geden

ken . ( Die Abgeordneten erheben ſich . ) Sie haben

ſich von Ihren Sitzen erhoben , ich danke Ihnen

Sodann wird mitgeteilt , daß die Abgeordueten

Becker - Pforzheim und Inſpektor Krä

urlach krankheitshalber verhindert ſind ,

der Tagung teilzunehmen .

An Stelle des zum Prälaten ernannten Ab⸗

neten Kühlewein iſt Notar Möſſinger⸗

sloch in die Synode eingetreten und au

Stelle der von ihrem Amt zurückgetretenen

Herren Oberſtaatsanwalt Dr . Haas - Mosbach und

Prof . Buck die Herren Landge
i

onſtanz und Bäckermeiſter

Letan
* 0rner -

—

Die neueingetretenen Herren werden danach

in Pflicht genommen .

Kirchenpräſident D. Wurth :

Hohe Synode ! Seien Sie herzlich gegrüßt als

die erwählten Mitarbeiter an dem Wohl un

ſerer evangeliſchen Landeskirche . Sie zu fördern

in ihrem innern und äußern Wachstum , daß ſie

eine ſegensreiche Macht werde in unſerem Volk ,

höchſte Befriedigung und dringendſte Aufgabe .

Denn ohne die Kirche und den Herrn , dem zu

dienen ſie berufen iſt , wird von einem ſittlichen

und religiöſen Aufſtieg unſerets deutſchen Vol⸗
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kes auch in unſerer badiſchen Heimat nicht die

Rebe ſein können . Wie weit wir aber von einem

kräftigen Aufſtieg religiöſer und kirchlicher Art ,

der doch die Grundbedingung für jede Geſun⸗

dung unſeres Volkslebens iſt , noch entfernt ſind ,

zeigten die hinter uns liegenden tollen Faſt —

nachtsvergnügungen , die alles Maß überſtiegen

und nie in ſo weite Kreiſe der evang . Bevölke —

rung eingedrungen waren . Um ſo notwendiger

bedarf es der Einſetzung aller Lebenskräfte un —

ſerer Kirche und dieſe Tagung der hohen Sunode

wird auch dieſem Zweck dienen .

Zwar iſt die Synode hauptſächlich oder faſt

ausſchließlich dazu berufen , den Haushalt un

ſerer Landeskirche zu beraten und die Höhe der

erforderlichen Kirchenſteuer zu beſchließen . Das

könnte einem oberflächlichen Zuſchauer als ein

weltliches Tun gelten , das weit abläge von der

geiſtlichen Arbeit der Kirche des erhöhten Herrn .

Aber gerade in dem Voranſchlag , den zu überge

ben ich die Ehre habe , wird zahlenmäßig verkör

pert , an Maßſtäben ablesbar , die Arbeit der

Kirche . Er iſt ein Bekenntnis zur Kirche . Hier

werden die geldlichen Mittel angefordert für die

Verkündigung des Evangeliums in den alten

Gemeinden wie in der Diaſpora , das tägliche

Brot geſichert den Dienern der Kirche , damit ſie

das Himmelsbrot reichlich darböten , ſei es nun

im Gottesdienſt oder in der Schule , in der Seel

ſorge , in Krankenhäuſern oder im Religions

unterricht in der Fortbildungs - oder in den

Fachſchulen . Dazu kommt die Pflicht der Für —

ſorge für die Hinterbliebenen der Geiſtlichen ,

die Sorge für den geiſtlichen Nachwuchs , das

Kapitel von der helfenden , barmherzigen Liebe

und endlich noch der kirchliche Verwaltungsauf

wand .

Einem aufmerkſamen Auge wird nicht eut —

gehen , wie viel kirchliches Leben in dieſem Vor⸗

anſchlag pulſiert , welche Gedanken und Ziele er

verfolgt . Er iſt kein Abklatſch eines früheren ,

wenn er auch in der Form noch weſentlich ſeinen

Vorgängern gleicht , weil es uns und vornehm⸗

lich dem Herrn Reſpizienten für denſelben in

der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit

nicht möglich war , ihn ſo neu zu geſtalten , wie

er ſelbſt es gewünſcht hätte .

Die Beſchlüſſe der Landesſynode vom 30 .

September bis 8. Oktober v. J . ſtellten den Ober

kirchenrat und beſonders ſeinen Präſidenten in

einer ſelten ſchweren Situation vor außerordent

liche Aufgaben . Als die Synode auseinander

ging , war erſt die ſog , geiſtliche Bank beſetzt und

der Herr Prälat konnte nicht ſofort hierher über

ſiedeln . Es galt , für die ſog . weltliche Bank erſt

noch Männer zu finden von kräftiger kirchlicher

Geſinnung und den Fähigkeiten , der außeror

dentlich umfangreichen Arbeiten der kirchlichen

Vermögensverwaltung und der faſt kaleidoſkop

artig raſch ſich ändernden kirchenſteuerlichen

Verhältniſſe Herr zu werden . Es gelang , Gott ſei

Dank , das Kollegium auf den 1. Dezember v. J .

ſo zu vervollſtändigen , daß es als ein durch

aus homogenes angeſehen werden darf in dem

Sinne , daß ſämtliche Mitglieder ohne Ausnahme

die religiöſen und kirchlichen Belange vor alle

andern , auch vor die finanziellen zu ſtellen ge

willt ſind . Wenn Sie wollen , können Sie darin

den Grundton eines Programms finden , das ,

wie ich hoffe , den Entſchließungen entſpricht , die

von der Synode im letzten Herbſt gefaßt worden

ſind .

Damals war die umſtrittene Behauptung auf

geſtellt worden , daß die Verminderung des ober

kirchenrätlichen Kollegiums von ſ. Z. neun auf

fünf Mitglieder nicht ohne Schädigung der Kirche

durchführbar ſei . Richtig iſt , daß es galt , die

ganze Arbeitskraft aufs äußerſte anzuſpannen

und auf alle berechtigten Bequemlichkeiten zu

verzichten ; aber wir glauben , allen verſtändigen

Anforderungen gerecht geworden zu ſein . Daß

dies nicht anerkannt werden wird von den gar

zu Vielen , die Steuernachlaß begehrten , iſt wohl

anzunehmen . Doch iſt von uns verſucht worden ,

auch im Entgegenkommen und in der Rückſicht

nahme das Menſchenmögliche zu tun . Jedenfalls

werden wir uns ſehr freuen , wenn auf ſteuer —

lichem Gebiete wieder einmal geordnete Zuſtände



eintreten und nicht jeden Tag zwei⸗ oder drei —

mal eine Reihe von Beſchwerden oder Rekla

mationen einlaufen . Wir hoffen auch , daß die

neuen , vom Staate gegebenen Unterlagen ſür

die Kirchenſteuererhebung im Jahr 1925/26 all

gemein als gerecht empfunden werden . Sie

ſchaffen zweifellos eine weſentliche Verſchiebung

der Steuerlaſten . Ob das nötige Gleichgewicht

von Einnahmen und Ausgaben ſich durch die

Neuordnung ohne empfindliche Schwierigkeiten

wird erreichen laſſen , hängt eben weſentlich ab

von der wirtſchaftlichen Entwicklung im Deut —

ſchen Reich und ſeiner ſteuerlichen Belaſtung ,
aber auch von den politiſchen Verhältniſſen und

nicht zum mindeſten von der religiöſen Kraft

unſerer Kirche ſelbſt . Wie bedeutungsvoll ge⸗

rade das Letzte iſt , dafür bieten die Steuerein

gänge zahlenmäßige Unterlagen und wir möch⸗

ten hier allen denen herzlich danken , die ohne

Murren rechtzeitig ihren Verpflichtungen nach —

gekommen ſind , insbeſondere denen , die infolge

einer ganz ſchlechten Ernte , im Notgebiet liegend ,

oder durch ſchlechte geſchäftliche Verhältniſſe be —

drückt und ohne genügendes Einkommen den —

noch willig geweſen ſind , ihren Anteil zu leiſten .

Die Zahl der wegen Kirchenſteuer Ausgetre —

tenen iſt erfreulicherweiſe ganz gering .

Natürlich würden wir den Tag begrüßen , der

eine Steuerherabſetzung ganz allgemein brächte .

Das wäre aber nur möglich , wenn unſere Kirche

ihre Arbeit einſchränkte und damit ihre Ge —

meinden und die einzelnen Glieder preisgäbe

dem Anſturm der Sekten , des Un⸗ und Aber⸗

glaubens oder auch dem lockenden Werben An⸗

dersgläubiger . Wir meinen , im Gegenteil auf⸗

rufen zu ſollen zu kräftigem Glaubensbekennt⸗

nis in Wort und Werk , ſonſt wären wir untüch⸗

tige Sachwalter und ſchlechte Hirten Chriſti . Die

Auswirkung dieſes unſeres Willens findet ſich

auch im Voranſchlag .
Die Mehrung der Arbeit fällt zunächſt am

meiſten den Geiſtlichen anheim . Sie ſind nun⸗

mehr in unſerer badiſchen Landeskirche ſo mit

Unterricht belaſtet , daß das Maß des für ſie und
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ihr Amt Erträglichen vielfach überſchritten iſt .

Es ſollte kein Geiſtlicher wöchentlich mehr als 17

Stunden Religionbßunterricht erteilen müſſen ,
da er ſonſt Gefahr läuft , die heute ganz unerläß⸗

liche Seelſorge an Kranken und Geſunden zu

verſäumen und den Kirchgang ſchwer zu ſchädi —

gen . Wir mußten deshalb einige neue geiſtliche
Stellen im Haushalt vorſehen .

Freilich hat nun die Einführung des Neli⸗

gionsunterrichts in den Fortbildungs⸗ und Fach⸗
ſchulen ein übermaß von Arbeit gebracht , das

bei dem mangelnden Zugang an jungen Theolo⸗

gen von den vorhandenen Geiſtlichen nicht mehr

zu bewältigen war . Wir haben deshalb einige

junge Lehrer einſtellen müſſen zum Notbehelf .

Wenn aber jetzt ab Oſtern der Religionsunter⸗

richt in allen Fachſchulen eingeführt wird

und darüber beſteht kein Zweifel mehr —, ſo be⸗

dürfen wir noch etwa 20 weiterer Lehrkräfte für

dieſe neue Arbeit , die gewiß nicht leicht , aber auch

nicht fruchtlos ſein wird . Die evangeliſche Kirche

hat , wie auch die katholiſche , nicht die genügende
Anzahl von Geiſtlichen für dieſen Unterricht .

Und doch ſollte er weder erteilt werden von ge

rade aus dem Examen geſchlüpften Pfarramts⸗

kandidaten , noch von jungen Lehrern , die beim

Staate noch keine Verwendung fanden und auch

noch ohne jede nennenswerte pädagogiſche Ge⸗

wandtheit ſind . Es wird zu erwägen ſein , ob

wir nicht den ſchweren Unterricht an den Fort⸗

bildungs⸗ und Fachſchulen in die Hände erfah⸗

rener und tüchtiger Geiſtlicher legen müſſen , die

erforderlichen neuen Lehrkräfte aber im Reli⸗

gionsunterricht an der Volksſchule anſtelle der

Geiſtlichen verwenden ſollen .

Wie das nun auch in den nächſten Wochen

geregelt werden wird , as iſt nötig , für dieſe neuen

Religionslehrerſtellen die rechtlichen Ordnun⸗

gen zu ſchaffen , Gehalt und Ruhebezüge zu be⸗

ſtimmen , die Möglichkeit einer Wiederverwen⸗

dung beim Staat zu erreichen , feſtzuſetzen , wer

für Gehalt und Wohnung aufzukommen hat ,

aber auch für den neuen Unterricht den Plan

zu ſchaffen , den Stoff auszuſuchen , die Aufſicht
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zu ordnen und für eine fruchtbringende Weiter

bildung der Lehrenden ſelbſt Sorge zu tragen .

Dies alles hängt an den Zahlen , die ſich als ein

neuer Poſten von rund 185 000 7 % im Voran

ſchlag finden .

Da der Widerſpruch gegen die Einführung

des Religionsunterrichts in der Fortbildungs

ſchule noch nicht überall verſtummt iſt und das

Verſtändnis für denſelben in den Fachſchulen in

weiten Kreiſen noch fehlt , unſerer Kirche dadurch

auch Unkoſten erwachſen , den Geiſtlichen und

Lehrherren wie den Eltern der Schüler Laſten

und Beſchwerniſſe entſtehen , ſo laſſen Sie mich

doch einige Worte zu dieſer Sache ſagen . In ſei

nem Buche : „ Die Weſensgeſtalt der deutſchen

Schule “ ſchreibt der Herr Staatspräſident Dr .

Hellpach : „ Die Symptome ſtädtiſcher Oberflächen

ziviliſation ſind bereits landläufige Tatbeſtände

geworden . Die Fortbildungsſchule iſt heute eine

geiſtige , vielleicht aber noch mehr eine ſittliche

Notwendigkeit für unſer Volk . “ ( S . 68 ) . „ Bloße

Morallehre läuft immer Gefahr , utilitariſch zu

entarten ; man iſt anſtändig , weil man am beſten

dabei fährt . Weltanſchauungsunterricht aber iſt

überhaupt nur etwas für ſubtil gebildete Köpfe

und Monismus etwa iſt etwas genau ſo Konfef

ſionelles wie Katholizismus , nur ungleich ärmer

an Bewährung . In Wahrheit kann religiöſe Er

ziehung gar nicht anders als vom Boden reli

giöſen Bekenntniſſes aus geleiſtet werden . Die

Pfeiler aller Religion ſind der Glaube und die

Hingabe , beide ſetzen das Bekenntnis voraus . “

( S . 72 ) . „ Von Beruf und Arbeit die Brücke zu

ſchlagen zum höheren Sinn unſeres Tuns und

Laſſens , wird eine kulturbeſtimmende Aufgabe

für die Religion in unſeren Tagen ſein . “ ( S .

74 ) . Wenn ſelbſt von weltlicher Seite der Re

ligionsunterricht in der Fortbildungs - und Fach

ſchule eine ſolche Begründung und Wertung er

fährt , dürfte es nicht ſchwer ſein , von kirchlicher

und theologiſcher Seite den Widerſachern dieſes

Unterrichts die Waffen aus der Hand zu ſchla

gen , die Freude an der Neuordnung zu wecken

und zu ſtärken . Dieſer Unterricht iſt des Geldes

und des Schweißes wert , den wir daranſetzen

Eine nicht geringe Sorge bereitet uns eine

ganze Anzahl verarmter Gemeinden , die in der

Inflationszeit alles verloren haben . Es war

bisher übung , einmal im Jahr eine Kollekte zu

erheben für Bauzwecke in der Diaſpora und

eine ſolche für alle bedürftigen Gemeinden . Wir

glauben , nun nicht nur jährlich zwei Kolletten
für dieſe Zwecke anordnen zu ſollen , ſondern

auch Mittel einſtellen zu müſſen , um denen zu

helfen , die ganz arm geworden ſind und aus

eigener Kraft nur noch wenig leiſten können .

Auch den den Ruheſtand begehrenden Geiſt

lichen mußte geholfen werden . Die Wohnungs

not ſpielt nicht nur in den Städten eine vielfach

entſittlichende Rolle und der Staat hätte hier

frühzeitig ganz anders helfen können und müſſen

„ die Wohnungsnot iſt auch den in den Ruhe

tand gehenden Pfarrern und den Pfarrwitwen

eine furchtbare Laſt . Sie finden daher in unſerem

Voranſchlag einen Poſten , der in früheren Jah

ren fehlte . Ohne ihn bekommen wir die Pfarr

häuſer nicht frei für Wiederbeſetzung und geord

nete Arbeit der Geiſtlichen . Dabei ſind wir der

überzeugung , daß die Kirche in ſozialen Din

gen keineswegs hinter dem Staate hertrotten

darf , ſondern , weil ſie in ihrem Evangelium von

Jeſus Chriſtus Kraft und Ziel alles ſozialen

Handeluns beſitzt , kann und muß ſie auch ſelbſt

mit gutem Beiſpiel vorangehen und dem Einzel

1

iten wie den Gemeinden und dem Staat das Ge

wiſſen ſchärfen und die ſittlich - religiöſen Grund

lagen für die ſozialen Ordnungen ſchaffen helfen .

Als Verwalter des Kirchengutes haben wir

natürlich den ſog , fiskaliſchen Standpunkt zu

wahren und kein Recht , Kirchengut zu verſchen

ken oder zu verſchleudern ; es iſt auch erwünſcht ,

daß die Kirchengemeinden neu gewonnene Geld

mittel in Grund und Boden inveſtieren . Aber

wir werden nicht den fiskaliſchen Rückſichten die

Lebensnotwendigkeiten der Kirche opfern und

haben bereits in weiteſtem Maße die kirchlichen

Lebensbedürfniſſe allem andern vorangeſtellt ,



5Drauſcwie der 2des

en
bei auf Ihre volle Z1

ine
Bei den Einnahmen

erordentlich großer Unterſchied ,

Jahren bis zur Unerträg⸗
nzelne Gemein

9

hat . Ei
en , und— —◻2 8 S

jer . nicht nur kleine und ganzder dreifac Höhe ir ihre

var trag iſt im Verhältnis zu dem geiſtliche Bedienung faſt 8 auf , an⸗

zu
ſrüher gewährten nicht höher , ſofern man den dere werden ſtark in A tmen . Es

b
Ausfall an kirchlichen Einnahmen , die de⸗ wird eine nicht leichte Aufgabe ſein , hier den ſo

rung des Geldwertes und die erhöhten Anfor ganz verſchiedenen V hältniſſen Rechnung zu

rungen an die Kirche berückſichtigt . Wir ſind tragen und allen gerecht zu werden . Doch wird

aber dem badiſchen Staate ſehr dankbar , daß er dabei der Grundſatz gelten müſſen : Geiſtliche

rer Kirche die anſehnliche Summe bewilligte Kräfte können öen Gemeinden nur ausnahms⸗

Wir

ten

rn

zu

us

unfe

I
nd

damit den großen Dienſt anerkennt , den die weiſe unentgeldlich gewährt werden . Es ſoll je⸗
ſtet in erziehlicher Hinſicht bei doch aller und Notlage und den

ten der einzelnen Gemeinde

Lee⸗
g und Alt auf allen Lebensgebieten . Ich bitte bensnotwendigkeiiſt

g8
den verehrten Regierungsvertreter , Herrn Re wie der Landeskirche ſtets — getragen

fach gierungsrat Dr . Aſal , dem Miniſterium des Kul⸗ werden , weil jedermann , der zu unſerer Kirch

td Unterrichts ergebenſt unſeren Dank gehört , ein Recht hat , das Güngerinnt zu hörentus ur
jier

ſſen
für das erfahrene Wohlwollen , das ſich in dieſem und die Gnadenmittel zu empfangen .

ihe Beitrag kunögibt, freundlichſt übermitteln zu Wenn Sie die Geſamtausgaben und die Höhe

ven
wollen . Wir ſind gewiß , daß die Staatsdotation der durch — — ů aufzubringenden

rem nicht ein ſein werden darf , die Summe vergleichen mit der von 1914 , d. h. vor

Kirche in Abhängigkei r
Unntertänigkeit unter hr

ſ
ed ſtark in die

pat ſich ungefe

ah

irr

rd

der

den Staat zu bringen ,
8den umgekehrten Gefa

aEeute ſogar von

zren Keteedet ! Wir erken iſt auf das

nen gerne an , daß der badiſche Staat keinen Ver en. Wir verhehlen uns nicht , wie

zin
ſuch nach dieſer Richtung hin gemacht hat , wir ſchon aus er Begründung im V ag wer

ten
dürfen vielmehr feſtſtellen , daß die evang . Kirche den erſehen h die Schwie unſerer

von
freier geworden iſt von alten einengenden Be⸗ finanziellen Lage gegen 1914 der Tat

ten ſtimmungen und die Einholung der ſog . ſtaat⸗ ſache , daß niemand die ! irtſchaftliche und ſteuer⸗

lbſt lichen Genehmerklärung für die leitenden Per⸗ liche Entwicklung im Land und Reich voraus⸗ 45
zel

ſonen unſerer Kirche nunmehr unterblieben iſt ſagen kann . Aber die gnä urchhilfe Gottes

Ge
und unterbleiben konnte . in den ſchweren Jahr uns liegen ,

ud
Die Aufhebung des alten Aufſichtsrechtes gibt das Recht zu einem zuverf ſichtliche n Hoffen

des Staates hinſichtlich der Verwaltung des für die Zukunft 0
fen . ter der Vorausſetzung , daß

wir kirchlichen Gutes iſt noch nicht erfolgt , wohl aber wir uns freudig und laut bekennen zum Herrn

zu angeregt und im Gange . Eine Ablöſung iſt viel⸗ unſerer Kirche . Die Sorge um deren Beſtand

en
leicht der Zeitlage entſprechend erwünſcht . Es hat viele ergriffen . Das Wort von einer Gegen —

ſcht, wird unſerer ganzen Aufmerkſamkeit und des reformation hat zweifellos Kraft gewonnen und

eld Einſatzes unſerer evangeliſchen Geſchichte be- ängſtliche Gemüter nervös gemacht . Wer ſich

ber dürfen , um die Regelung würdig und zweckent⸗ aber fürchtet , geſteht ſeine Schwäche ein . Der

die
ſprechend zum Ziele zu führen . Kirche der Reformation kommt Furcht nicht zi

Unter den Einnahmen ſtehen auch die Dota - ſofern ſie auf dem ewigen Fels gegründet uner⸗

tionen , die die Gemeinden für ihre Pfarreien ſchütterlich ſteht und ein kraftvolles evangeliſches
und Vikariate aufzubringen haben . Es beſteht Zeugnis ablegt von dem , der bei uns iſt alle Tage

und

hen

ellt ,
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bis an der Welt Ende . Es gehört zu unſeren

ſchmerzlichſten Enttäuſchungen , daß gerade das

öffentliche Bekenntnis unſeres evangeliſchen

Glaubens und ein tapferes Zeugnis von ihm bis

in die letzten Tage und in bemerkenswerten

Augenblicken nicht ſelten gefehlt hat . Ich bin

aber gewiß : wo immer der Glaube der Refor

mation lebt , da wird auch die Furcht ſchwinden

vor allen Gewalten unevangeliſcher oder wider

göttlicher Art und auch die Laſt gerne getragen

werden , die die vorgelegten Zahlen verſinnbild

lichen . Denn Chriſtus iſt uns nicht eine Baga

telle , um mit den Worten eines Modernen zu

reden , ſondern er iſt uns Ein und Alles und die

Kirche , unſere Kirche , ſein Leib .

So liegt auch in dem Voranſchlag ein Be

kenntnis zu ihm . Er möge auch Ihre Beratun —

gen darüber ſegnen , es geht dabei um ihn und um

ſeine Kirche . Er ſchaut auf uns . Laßt uns auf

ſehen zu ihm ! Damit übergebe ich nun Ihnen ,

ſehr geehrter Herr Präſident , den Entwurf eines

kirchlichen Geſetzes mit dem dazu gehörigen Vor —

anſchlag und noch einen weiteren Geſetzentwurf ,

die Sie nun freundlich behandeln wollen .

Präſident D. Dr . Keller :

Ich ſchlage Ihnen vor , den mir ſoeben über⸗

reichten Geſetzentwurf über die Kirchenſteuerer —

hebung ſür das nächſte Jahr und die Endgültig⸗

keitserklärung der vorläufigen kirchlichen Ge —

ſetze der Finanzkommiſſion zu überweiſen , und

bitte Sie , die Geſetzentwürfe noch bis zur näch⸗ —

ſten öffentlichen Sitzung , deren Beginn wir auf

% 2 Uhr mittags anberaumen , zu behaudeln .

Wir ſind in der Lage , die Sitzung ſchon ſo früh

anzuſetzen , weil bereits ſeit vorgeſtern der Fi —

nanzaus ſchuß in außerordentlich gründlicher

Ausſprache den ganzen Voranſchlag in ſeinen

einzelnen Teilen beſprochen , zu den einzelnen

Poſitionen Stellung genommen und ſeine Ent⸗

ſchließungen gefaßt hat . Es iſt in den letzten

Tagen ſo erheblich vorgearbeitet worden , daß wohl

in einer Stunde die letzten Abſtimmungen , die

im Finanzausſchuß noch vorzunehmen ſind , ihre

Erledigung finden werden .

Ich ſetze deshalb die nächſte öffentliche Sitzung

auf 11½ Uhr feſt .

Das Schlußgebet

termann .

ſpricht Abgeordneter Kat⸗

Zweite öffentliche Sitzung am 18 . März 1925 .

Präſident D. Dr . Keller eröffnet die Sitzung .

Abgeordoneter D. Dr . Frommel ſpricht das Gebet .

Zu Punkt 1 der Tagesordnung , Geſetzent⸗

wurf , die allgemeinen kirchlichen Ausgaben für

1. April 1925 bis 31 . März 1926 und deren Dek —

kungsmittel betr . , führt als

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes aus :

Hohe Synode ! Der Finanzausſchuß hat den

ihm von der Kirchenregierung vorgelegten Lan⸗

deskirchenſteuervoranſchlag für die Zeit vom 1.

April 1925 bis 31 . März 1926 durchberaten . Die

Beratungen waren gegenüber denjenigen der

letzten Vergangenheit dadurch fühlbar erleich —

tert , daß die Erſcheinungen der Inflationszeit

ziemlich verſchwunden ſind und man wieder

wenigſtens einigermaßen zuverläſſige Unterla⸗

gen hat . Immerhin ſtellen die bei den einzelnen

Poſitionen eingeſtellten Summen nur Wahr⸗

ſcheinlichkeitsziffern dar , denn , ſolange die Wir —

kungen der Inflation bei Reich und Ländern

nicht vollſtändig geſchwunden ſind , machen ſich

im gleichen Ausmaß für die Geſtaltung des

kirchlichen Budgets Schwierigkeiten bemerkbar .

Es war daher geboten , bei der Aufſtellung des

Voranſchlags bei Einnahmen und Ausgaben

mit Vorſicht zu Werke zu gehen . Die Oberkir⸗
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